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gebauchte Seitenwände, 
etwas vorspringende Pol-
pfröpfe und die Oberfl äche 
ist schwach netzartig struk-
turiert. Die Eier von C. ovore-
ticulata sind 55-65 µm lang, 
haben zwei wie in einen Fla-
schenhals eingesenkte Pol-
pfröpfe und parallele Seiten-
wände. Die Oberfl äche ist 
ebenfalls netzartig struktu-
riert und meist dunkelbraun. 
Die zitronenförmigen Eier 
des Lungenhaarwurms C. 
aerophila sind mit 50-75 µm 
wesentlich länger, haben 
gebauchte Seitenwände und 
vorspringende Polpfröpfe. 
Da die Eier nicht kontinuier-
lich ausgeschieden werden, 
sollte man Sammelkot von 
drei Tagen untersuchen.

BESCHREIBUNG
Die Rundwürmer gehören 

zur Klasse der Nematoden. 
Wegen ihres Durchmessers 
von nur 0,1 mm werden sie 
als Haarwürmer bezeich-

Endoparasiten des Igels - Teil 2 Haarwürmer

Von Dora Lambert, Berlin

Bei allen Wildtieren ist ein gewisser Befall mit Parasiten normal. Ein gesundes Tier entwickelt 
körpereigene Abwehrstrategien und muss nicht erkranken. Nach den Beiträgen über Ektopara-
siten des Igels (siehe Igel-Bulletin 37 bis 39) setzen wir die Serie mit dem Endoparasiten fort. Im 
Igel-Bulletin 40 ging es um den Lungenwurm, heute um die Haarwürmer. Dieser Bericht fußt auf 
der CD-ROM „Parasitosen und Mykosen des Igels“ von Pro Igel e.V. und dem AKI Berlin e.V.
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Wie behandelt man Igel gegen Haarwürmer?
Im Igel-Bulletin 40 wurde ausführlich die Behandlung von 
Lungenwürmern (Crenosoma st.) mit  dem Wirkstoff Le-
vamisol beschrieben. Levamisolhaltige Präparate sind in 
gleicher Dosierung auch bei einem Befall mit Darmhaar-
würmern (Capillaria erinacei und C. ovoreticulata) wirk-
sam, hingegen nicht bei Lungenhaarwürmern.
Einen Lungenhaarwurmbefall (C. aerophila) bekämpft 
man am besten mit dem Wirkstoff  Flubendazol, enthal-
ten z.B. in den Medikamenten Flubenol 5 % (Pulver) oder 
in Flubenol P  (Suspension im Injektor), beide von der Fir-
ma Janssen. 
Flubendazol wiederum wirkt sowohl bei  Darmhaar- als 
auch bei Lungenhaarwürmern. 
Dosierungen usw. sind in der Broschüre „Igel in der Tier-
arztpraxis“ von Pro Igel e.V. nachzulesen. 
                                            Bernadette Kögel, Tierärztin 

Ein massenhafter Befall 
mit Innenparasiten (Endopa-
rasiten) des Darmtraktes ist 
oft die Ursache für Appetitlo-
sigkeit und Gewichtsabnah-
me. Durchfälle, manchmal 
mit Blut vermischt, können 
die Folge sein. 

Ein Befall mit Endopara-
siten, die in der Lunge leben, 
verursacht Atemprobleme, 
die bei einem Massenbefall 
lebensbedrohlich sein kön-
nen. Derart geschwächte 
Igel, die meist tagsüber he-
rumlaufend oder -liegend 
gefunden werden, können 
ohne menschliche Hilfe nicht 
überleben.

DIAGNOSE
Die im Darm parasitie-

renden Haarwürmer Capil-
laria erinacei und C. ovore-
ticulata sind beim Igel weit 
verbreitet. Das Gleiche gilt 
für den in der Lungenhaar-
wurm Capillaria aerophila. 
Die von den Würmern aus-
geschiedenen Eier können 
mikroskopisch im Kot nach-

gewiesen werden, sowohl 
mit dem Sedimentations- als 
auch mit dem Flotationsver-
fahren. Bei Massenbefall 
sind die Eier auch mit dem 
Schnellverfahren nachweis-
bar, indem man ein steck-
nadelkopfgroßes Stück Kot 

- möglichst weiche Anteile 
- mit einem Tropfen Wasser 
auf dem Objektträger ver-

teilt. Die Eier des Darmhaar-
wurms C. erinacei sind 50-
80 µm lang, sie haben leicht 

net. Die Darmhaarwürmer 
Capillaria erinacei und C. 
ovoreticulata parasitieren 
im Magen und im Darm. 
Die Weibchen erreichen eine 
Größe von 4–20 mm, die 
Männchen sind mit 3,4–15 
mm nur geringfügig kleiner. 
Die Lungenhaarwürmer Ca-
pillaria aerophila schmarot-
zen in den Bronchien. Die 
Weibchen erreichen eine 
Größe von 18–20 mm, die 
Männchen sind auch hier 
etwas kleiner. 

ENTWICKLUNGSZYKLUS
Darmhaarwürmer:

Die von den Weibchen der 
Darmhaarwürmer abge-
setzten Eier werden vom Igel 
mit dem Kot ausgeschieden. 
Innerhalb der Eischale ent-
wickelt sich im Freien nach 
5-7 Wochen das infekti-
onsfähige Larvenstadium. 
Regenwürmer können als 
Transportwirte dienen. Mit 
der Nahrung werden die 

Abb. 1: Ei des Lungenhaarwurms Capillaria aerophila
Alle Fotos: © Dora Lambert

Abb. 2: Ei des Darmhaar-
wurms Capillaria ovoreti-
culata
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Portrait: SCHUTZGEMEINSCHAFT DEUTSCHES WILD
Von Ulli Seewald, Münster/Westf.

Der gemeinnützige Ver-
ein Schutzgemeinschaft 
Deutsches Wild hat sich 
auf dem Gebiet des Natur-
schutzes bewusst ein Teil-
gebiet herausgegriffen, um 
seine Arbeit intensiv gestal-
ten zu können. Nach dem 
2. Weltkrieg gegründet, gilt 

der Verein heute unter der 
Vielzahl von Natur- und Um-
weltorganisationen als ein 
Träger gemeinschaftlicher 
Anstrengungen für eine 
Nutzung unter dem Prinzip 
der Nachhaltigkeit. Beson-
ders der Schutz des Lebens-
raums freilebender Tiere ge-
hört zu seinen Anliegen, die 
beispielsweise durch den 
Schutz ursprünglicher Land-
schaften (Natur- und Land-
schaftsschutzgebiete sowie 
Naturdenkmale), für eine 
moderne, biologisch gesun-
de Landschaftspfl ege und 
die Sauberhaltung der Ge-
wässer verwirklicht werden 

Auch die Öffentlichkeitsarbeit 
nimmt einen wichtigen Teil 
des Engagements ein: Auf-
klärung mit Hilfe einer Viel-
zahl von Plakaten und Schil-
dern, die auf die heimische 
Wildtierfauna aufmerksam 
machen; außerdem gibt es 
eine Zeitschrift „Für unsere 
freilebende Tierwelt“. Von 
den zuständigen Behörden 
wird die Schutzgemeinschaft 
bei den Vorbereitungen für 
Gesetze und Verordnungen 
gehört; sie ist ein nach dem 
Bundesnaturschutzgesetz 
auf Bundesebene aner-
kannter Verband. Aktionen 
in Schulen ergänzen die 

vielfältigen Tätigkeiten der 
Organisation. 

In Kooperation mit Pro Igel 
e.V. bemüht sich die Schutz-
gemeinschaft Deutsches 
Wild als Lobby aktuell um 
dringende Anliegen rund 
um den Igel. Dazu zählt breit 
gestreute Information und 
Verbesserung beispielswei-
se der tierärztlichen Aus-
bildung im Hinblick darauf, 
den Igel zum eigenen The-
ma in Seminaren zu beför-
dern oder eine gesetzliche 
Basis für Igelstationen zu 
schaffen. Wir hoffen auf Er-
folg und fruchtbare Zusam-
menarbeit.

für den Igel infektiösen Eier 
aufgenommen. Die Prä-
patenz (Zeitdauer von der 
Aufnahme der infektiösen 
Parasiten-Stadien bis zum 
Auftreten von ersten Ge-

schlechtsprodukten) beträgt 
25-27 Tage.

Lungenhaarwürmer:
Die von den Weibchen 

der Lungenhaarwürmer ab-
gesetzten Eier werden vom 

Igel über die Trachea in die 
Mundhöhle hoch gehustet 
und abgeschluckt. Mit dem 
Kot des Igels gelangen sie 
ins Freie, wo sich innerhalb 
der Eischale nach 5-7 Wo-

chen  die infektiöse 
Larve entwickelt. Re-
genwürmer können 
als Transportwirte die-
nen. Nach Aufnahme 
der Eier mit der Nah-
rung erreichen die nun 
freiwerdenden Larven 
über die Lymphe bzw. 
den Blutkreislauf die 
Lunge. Die Präpatenz 
(beträgt circa 3-4 Wo-
chen.

SYMPTOME
Darmhaarwürmer:

Appetitlosigkeit, Ab-
magerung, Durchfall, 

z.T. schwere Enteritiden, 
manchmal Blut im Kot. In 
Verbindung mit Darmhaar-
wurmbefall kommen bak-
terielle Sekundärinfektionen 
vor. Auch bei Igelbabys 
mit einem Körpergewicht 
unter 100 g wurde schon 
Darmsaugwurmbefall fest-
gestellt.
Lungenhaarwürmer:

Röcheln, Schnaufen, Hu-
sten, Niesen, manchmal 
Maulatmung, starke Atem-
not, Appetitlosigkeit und 
Gewichtsabnahme. Lun-
genwurm- und Lungenhaar-
wurmbefall kommen oft 
gemeinsam vor. Sekundärin-
fektionen (Pneumonien) sind 
häufi g! Auch bei Igelbabys 
mit einem Körpergewicht 
unter 150 g wurde Lungen-
haarwurmbefall festgestellt.

Abb. 3:  Massenhafte Ausscheidung von Haarwürmern
12 Stunden nach der Gabe eines Entwurmungsmedikaments. 

Die Schutzgemeinschaft Deutsches Wild mit Sitz in Bonn unterstützt die Erhaltung, Pfl ege und 
Hege der freilebenden Tierwelt. Seit 1992 wählt diese Organisation jeweils ein "Tier des Jahres", 
auf das die Öffentlichkeit besonders hingewiesen werden soll. Nach beliebten Wildtieren wie 
z.B. dem Feldhasen (2001) und dem Seehund (2006) wurde für das Jahr 2009 der heimische 
Igel zum „Tier des Jahres“ gekürt - natürlich ein Anlass für uns, die Schutzgemeinschaft unseren 
Lesern vorzustellen. 
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hat also 320 g abgenom-
men. Sie wirkt alt, müde 
ausgezehrt, Stumpf und 
Haut sind zwar in Ordnung, 
die Fortbewegung ist aber 
noch mühsamer als bisher.

Nach einer Zahnsanierung 
Mitte April frisst sie besser 

und nimmt bis Ende Juli auf 
1150 g zu. 

Der Lungenbefund hinge-
gen ist deutlich schlechter. 
Am 04.08.2005 stirbt die 
Igelin. Die Haut im Stumpf-
bereich ist nach wie vor in-
takt, wohl bedingt durch den 
weichen Gartenboden, denn 
in all den Jahren mied sie 
den harten Terrassenboden.

Fazit: In Zukunft befür-
worte ich die Amputation 
eines Vorderbeinchens 
nicht. Die mühselige Fortbe-
wegung ließ mir oft das Herz 
bluten, ich habe nicht nur 
einmal mit dem Gedanken 
gespielt, die Igelin einschlä-
fern zu lassen.

Für das Igel-Bulletin bearbei-
tet von  M. Neumeier 

Ein vorderbeinamputierter Igel 
Bericht von Rosemarie Adam, Dortmund

Im Igel-Bulletin Nr. 39 vom Mai 2008 berichteten wir von der erfolgreichen Auswilderung eines 
hinterbeinamputierten Igels. Wir fragten unsere Leser nach Erfahrungen mit vorderbeinampu-
tierten Igeln und erhielten einen sehr aufschlussreichen Bericht von Rosemarie Adam, Leiterin der 
„Arbeitsgruppe Igelschutz Dortmund“. Sie erzählt den Leidensweg einer vorderbeinamputierten 
Igelin und zeigt damit, dass solche Tiere in der Natur kaum eine Überlebenschance haben. 

2002: Im Februar 2002 
wurde mir ein Jungigel mit 
1190 g Gewicht gebracht. Die 
Igelin war Anfang Dezember 
2001 mit 320 g und einem 
zertrümmerten linken Vor-
derbein gefunden worden. 
Der Tierarzt hatte das Bein-
chen amputiert. Da er nach 
der Amputation empfahl, 
das Tier nicht herumlau-
fen zu lassen, wurde es in 
einem Käfi g von ca. 40 x 50 
cm Grundfl äche gehalten. 

Die Operationswunde war 
infi ziert, Nach der Heilung 
durfte der Igel in den er-
sehnten Winterschlaf gehen. 

Vorerst entschied ich mich 
gegen eine Euthanasie, denn 
die Igelin entwickelt sich 
prächtig. Ich wollte ihr die 
Chance geben, in meinem 
geschlossenen Garten (150 
m²) zu leben. Den Findern, 
die schon sehr viel Geld in-
vestiert hatten und mit viel 
Liebe an dem Tier hingen, 
sagte ich, dass ich beim Ein-
treten von Komplikationen 
meine Entscheidung über-
denken würde. 

Ende Mai 2002 setzte ich 
die Igelin mit 1120 g in den 
Garten. 

Meine Beobachtungen bis 
zum nächsten Winterschlaf:
• Die Igelin bewegt sich sehr 
mühsam vorwärts, sie zieht 
sich über die linke Schulter 
nach vorne. 
• Das rechte Bein wird zwar 
normal aufgesetzt, aber es 
scheint den Köper mit nach 
vorne zu ziehen, wohl weil 
die Vorwärtsbewegung links 
nicht ausreicht.
• Wenn Hindernisse zu über-
winden sind, wird das rech-

te Bein zum Zug eingesetzt, 
die Hinterbeine schieben. 
Sie rutscht aber oft ab.
• Versucht sie es auf der 
anderen Seite, fällt sie auf 
die Nase oder auf die linke 
Schulter, sie kann sich nicht 
halten. 
• Harter Untergrund (Terras-
se) wird gemieden. Verur-
sacht er Schmerzen?
• Sie  kann kein übliches Igel-
haus nutzen, der Eingang ist 
zu eng,  sie bekommt die 
linke Schulter nicht hinein. 
Ein Igelhaus mit breitem Ein-
gang wird angenommen.
• Normale Nahrungsaufnah-
me, geringe Zufütterung. 
• Nestbau, aber schlampig, 
Nest hat keine Schutzfunkti-
on. 
• Die Igelin versucht oft, den 
Zaun hinauf zu klettern, fällt 
aber immer wieder herunter. 
Der Freiheitsdrang macht 
sich bemerkbar. 
• Gebiet um die Operations-
narbe ist gelegentlich leicht 
gerötet.

2003: Im Winterschlaf ge-
ringe Gewichtsabnahme.

Während des ganzen 
Sommers 2003 bis zum 
nächsten Winterschlaf Mitte 
November ändert sich nichts 
an der oben geschilderten 
Situation. Der sehr mühe-
vollen Fortbewegung zuzu-
schauen, macht traurig.

Entwurmung wegen des 
Nachweises von Lungen-
würmern.

2004: Nach dem Win-
terschlaf Ende März wiegt 
die Igelin 1256 g. Keine Än-
derung der 2002 beschrie-

benen Situation. Inzwischen 
hat die Igelin jedoch gelernt, 
Hindernisse zu umgehen. 

Ende Juni paart sie sich 
mit einem eingedrungenen 
Liebhaber und  bringt am 
31.07.04 acht Junge zur Welt, 
von denen vier überleben. 

Während der Trächtigkeit 
ist die enorme Belastung 
erkennbar. Öfter bleibt die 
Igelin einfach an Ort und 
Stelle liegen, sie wirkt dabei 
erschöpft und atmet schnell.

Auch das Nest zur Auf-
zucht der Jungen ist schlecht 
gebaut, die Versorgung der 
Jungen allerdings okay. 

Trotz der Behinderung hat 
sie die Nestlinge mindestens 
einmal in eine andere Unter-
kunft getragen. 

Ende September müh-
same Atmung, Lungenge-
räusche, Husten, Behand-
lung gegen Innenparasiten. 

Die Igelin wirkt insgesamt 
müde und erschöpft. 

2005: Winterschlaf vom 
19. Okt. 2004 bis 01.04.2005. 
Die Igelin erwacht mit 830 g, 

© R. Adam, Dortmund



THERAPIE:
Zur Therapie liegen 

beim Igel keine/wenig Er-
fahrungen vor. Bei Bedarf 
könnte das beim Hund für 

die Giardiose zugelassene 
Medikament umgewidmet 
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Untersuchungen zum Giardienbefall bei Igeln
Von F. Stöckel, B. Bangoura, H. John, A. Kern, Y. Kuhnert, U. Seewald und 
R. Schmäschke, Leipzig

Über das Vorkommen von 
Giardien bei Igeln ist bisher 
noch wenig bekannt. Es feh-
len sowohl Untersuchungen 
zur Häufi gkeit als auch zur 
Rolle als Durchfallerreger bei 
dieser Tierart. In Zusammen-
arbeit mit dem Verein Pro 
Igel e.V. wurden im Herbst/
Winter 2007/2008 im Institut 
für Parasitologie Leipzig 112 
Kotproben von Braunbrusti-
geln (Erinaceus europaeus) 
auf einen Befall mit Giardia 
duodenalis untersucht. Der 
Nachweis erfolgte mit dem 
Streifenschnelltest „FASTest® 
Giardia“ der Firma MegaCor 
Diagnostik GmbH. Das Pro-
benmaterial stammte von 18 
verschiedenen Igelstationen 
aus ganz Deutschland. Die 
untersuchten Tiere waren 
zwischen 1,5 und 4 Monate 
alt. Keines der Tiere war mit 
einem gegen Giardien wirk-
samen Antiparasitikum be-
handelt. Bei 7 der 
112 untersuchten 
I g e l k o t p r o b e n 
(6,25%) konnten 
Giardien nachge-
wiesen werden. 
Von diesen sie-
ben Igeln mit Gi-
ardienbefall wie-
sen vorberichtlich 
6 Tiere (85,7% ) 
eine veränderte 
K o t k o n s i s t e n z 
auf. Als weitere mögliche 
Durchfallerreger bei diesen 
sechs Tieren konnten bei 
vier Igeln Kryptosporidien 
und bei drei Tieren Nema-

toden der Gattung Capillaria 
nachgewiesen werden. Die 
zum Nachweis verwendeten 
Streifentests sind besonders 
in Igelstationen für einen 
schnellen und unkompli-
zierten Giardien-Nachweis 
geeignet, um gegebenen-
falls gezielt therapeutisch 
eingreifen zu können.

GIARDIOSE - ERREGER: 
Giardia sp.

DIAGNOSE: 
Mikroskopischer Nachweis 

der Zysten in der Kotprobe, 
in frischen Proben werden 
auch die vegetativen, sich 
sehr schnell bewegenden 
Stadien gefunden.

SYMPTOME: 
Bei starkem Befall langan-

dauernde Durchfälle   und 
schleimiger Kot, Gewichts-
verlust, große  Unruhe. Be-

günstigt wird die Giardiose 
durch verminderten Säure-
gehalt des Magensaftes. Ein 
schwacher Befall kann sym-
ptomlos bleiben.

GIARDIEN (Giardia sp.)

BIOLOGISCHE SYSTEMATIK
Stamm: Metamonada
Klasse: Diplomonadea
Ordnung: Diplomonadida
Familie: Hexamitidae
Gattung/Art: Giardia spp.

BESCHREIBUNG
Giardien gehören zur Gruppe der Geißeltierchen. Die 
birnenförmigen, nur 10-17 x 7-10 µm großen vegetativen 
Stadien (Trophozoiten) besitzen 2 Kerne und 8 freie Gei-
ßeln. Sie parasitieren im Dünndarm ihrer Wirte und hal-
ten sich mit Hilfe einer Haftscheibe und durch Schlagen 
der Geißeln am Darm fest. Die Vermehrung erfolgt durch 
Längsteilung. Giardien bilden Dauerstadien (Zysten) aus, 
die 4 Kerne und fi lamentöse (fadenförmige) Elemente 
enthalten. Diese eiförmigen Zysten werden bis zu 15 µm 
groß und gelangen mit dem Kot ins Freie. Sie bleiben in 
der Außenwelt unter günstigen Bedingungen minde-
stens 3 Wochen (in kühlem Wasser bis zu 3 Monaten) 
lang infektiös. Die  Infektion erfolgt durch orale Aufnah-
me der Zysten.

werden (Fenbendazol, z.B. 
Panacur; Dosierung beim 
Hund: 1x tgl. oral, 0,5 ml/
kg KM über 3-5 Tage). Dazu 
kommt eine gründliche Rei-
nigung der Igelunterkünfte/
Trinkgefäße/Futtergefäße und 
evtl. Dekorationsgegenstän-
de mit heißem Wasser und 
anschließender Desinfektion.

Poster der Tagung der 
Deutschen Veterinärmedizi-
nischen Gesellschaft 
in Celle 2008 

2 Fotos von Giardien: 
Dora Lambert, Berlin

Das Igel-Bulletin, unser Informationsmaterial und unsere Aktionen kosten Geld. 
Bitte, sammeln Sie weiterhin gebrauchte Briefmarken

 (nicht abgelöst), auch Massenware, und schicken Sie diese an  
Regine Weber - Goethestraße 31 - D-61203 Reichelsheim

Briefmarken-Sammlungen sind ebenfalls willkommen! 
Der Erlös kommt ohne Abzug Pro Igel e.V. zugute.
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Der „Mäusefänger“
Von Ekkehard Meyer, Berlin

Seit den Untersuchungen der Magen- und Darmtrakte überfahrener Igel durch GROSSHANS (1978) 
wissen wir, dass Mäuse nicht zu deren Nahrungsspektrum gehören.  Aber wenn andere Beute-
greifer eine Maus getötet haben, macht sich ein Igel auch einmal über die Reste her... !

An einem späten Som-
mernachmittag beobachte-
te ich zufällig einen Igel, der 
die Straße wechselte und 
zielgerichtet einen kleinen 
Busch auf unserem Grund-
stück ansteuerte. Aufgrund 
der noch recht frühen Ta-
geszeit, zu der Mecki un-
terwegs war, wollte ich mir 
seine allgemeine Verfas-
sung anschauen und zog 
ihn unter dem Busch hervor. 
Zu meinem Erstaunen hatte 
er eine Maus in der Schnau-
ze. Ich würde nicht behaup-
ten wollen, dass der Igel 
die Maus gefangen hat, die 

haben sicherlich unsere Kat-
zen im Garten liegen lassen, 
aber her gegeben hat er sie 
auch nicht. Ich hatte reich-
lich Zeit den Fotoapparat 
holen zu lassen, um ein ge-
wiss nicht alltägliches Foto 
zu schießen. Danach habe 
ich den Stachelritter wieder 
unter den Busch gesetzt. Er 
hat sofort die Flucht ergriffen 
und die Maus fallen und lie-
gen lassen. Auch in der fol-
genden Nacht hat keiner die 
Maus angerührt. Ich habe 
sie dann weggeräumt.

Foto © Ekkehard Meyer

Der Igel
Aus dem „Tierskizzenbüchlein“ von Hellmut von Cube (1907 – 1979)

Zwischen Dämmerung 
und Dunkelheit, wenn die 
Blüten stärker duften und die 
ersten Fledermäuse fl attern, 
macht sich der Igel auf den 
Weg durchs Gebüsch, durch 
die Gärten. Immer nach 
ein paar kurzen, schnellen 
Schrittchen bleibt er stehen 
und hört sich um, riecht 
sich um, was es hier für ihn 
gibt. Vielleicht einen Frosch 
oder gar einen Regenwurm, 
vielleicht auch Gefahr. Eine 
gemächliche Fortbewe-
gung, ohne jedes Hoppeln, 
überhaupt ohne merkbares 
Auf und Nieder. Wie an ei-
ner Schnur langsam durchs 
Gras gezogen, stehenge-
lassen, weitergezogen, so 
bewegt er sich vorwärts, 
die Beinchen sind von Men-
schenhöhe aus nicht zu ah-
nen, geschweige denn zu 
beobachten.

Keiner, der dazuschaut, 
glaubt, dass der Igel jemals 
Mäuse erwischt und verzehrt. 
Es will auch keiner glauben. 
Keiner will in der kleinen, 
spitzen Schnauze eine Maus 
zappeln, nicht einmal eine 
Eidechse sich winden se-
hen - allenfalls eine Spinne, 

einen Tausendfüßler. Am 
besten steht ihr eine abge-
fallene Zwetschge, denn 
für uns ist der Igel ein etwas 

ungeschicktes, bedäch-
tiges, beruhigendes Tier, 
ein kleiner Wächter. Wenn 
er auftaucht, bekommt die 
unheimlichste Nacht einen 
Hauch von Gemütlichkeit. 
Leider wissen die Hunde 
das nicht. Sie gebärden sich 
aufgeregt, sie bellen hartnä-

ckig und gehässig. Aber ihre 
Feindschaft trifft keinen Igel, 
sondern eine Stachelkugel.

Hellmut von Cube, 
liebevoller und detail-
genauer Betrachter der 
Natur, wurde 1907 als 
Sohn eines Arztes in Stutt-
gart geboren. Er studierte 
Germanistik in München 
und Berlin. 1935 debü-
tierte er mit seinem „Tier-
skissenbüchlein, aus dem 
auch der  Beitrag über 
den Igel stammt, beim S. 
Fischer Verlag in Berlin. 

„Das «Tierskizzenbüch-
lein» ist ein Schatzkäst-
chen voll literarischer 
Kleinode“ (Chr. Schröder 
in  der  taz). 

Aus: Tierskizzenbüchlein 
Heinrich & Hahn Verlag, 
Frankfurt am Main, 2005

Nachdruck mit freund-
licher Genehmigung der 
Heinrich & Hahn Verlagsge-
sellschaft ©
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Fütterung von Igelpfl eglingen
Von Corinna Heidrich, Tierärztin, Gladenbach 

Die mit Igelheilkunde und Igelpfl ege vertraute Tierärztin Corinna Heidrich verfasste für unsere 
Leser einen Bericht über Igelfütterung, der auf Fachwissen und persönlicher praktischer Erfahrung 
beruht. Die Eignung einiger Feucht- und Trockenfutterprodukte als Igelfutter und deren Bewertung 
kann insbesondere bei sehr schwachen, kranken Tieren für manchen Igelpfl eger eine Orientie-
rungshilfe sein. Die Autorin weist ausdrücklich darauf hin, dass sie keinerlei Beziehung zu Futter-
mittelherstellern hat.

WELCHE FERTIGFUTTER 
SIND FÜR IGEL GEEIGNET?

Ein Vergleich der Katzen-
Dosenfuttersorten ist deshalb 
schwierig, weil bei fast allen 
herkömmlichen, freiverkäuf-
lichen Supermarktfuttern 
keine genaue Angaben über 
die Zusammensetzung bzw. 
die Inhaltsstoffe durch die 
Hersteller deklariert werden. 
Bestimmte Verbraucherfal-
len sind hinlänglich bekannt: 
Man verteilt z.B. Kohlenhy-
drate auf mehrere Quellen, 
so dass Sie in der Aufzäh-
lung hinter der Proteinquelle 
stehen und wertet so das 
Produkt auf den ersten Blick 
auf. Im Supermarkt-Klein-
tierfuttersegment steht im 
Allgemeinen nicht Qualität, 
sondern Quantität im Vor-
dergrund. Manche Anbieter 
versuchen, einen besonde-
ren Ernährungsvorteil auf ei-
nen ganzen Nährstoffblock 
zu schieben, ohne aber im 
Einzelnen darauf einzuge-
hen, welche genaue Pro-
tein-, Kohlenhydrat- bzw. 
Fettquelle in exakter prozen-
tualer Verteilung Verwen-
dung fi ndet.

Es gibt auch keine Gewähr 
für eine stets gleich blei-
bende Zusammensetzung; 
jede Charge kann abwei-
chen. Das genaue Verhältnis 
von Calcium zu Phosphor, 
die Spuren- und Mengen-
elementabdeckung, der An-
teil und die Höhe ungesät-
tigter Fettsäuren, der Zusatz 
bioverfügbarer Radikalfän-
ger etc. ist bei den Billigpro-
dukten meist nicht bekannt. 
So bleibt ungeklärt, ob eine 

bedarfsgerechte Zufuhr der 
oben beispielhaft ange-
führten Stoffe in angemes-
senen Mengen tatsächlich 
gewährleistet ist. Füllstoffe, 
Aromen, unerwünschte 
(aber zugelassene) Konser-
vierungsstoffe werden un-

genügend oder oft gar nicht 
deklariert. Als Verbraucher 
erfährt man zudem wenig 
über die Bioverfügbarkeit 
der Inhaltsstoffe, also die 
echte Verdaulichkeit im Or-
ganismus. 

Man kann die herkömm-
lichen Feuchtfutter aber ohne 
Laboruntersuchungen nicht 
wissenschaftlich beurteilen; 
allein durch die unzurei-
chenden Herstellerangaben 
ist dies gar nicht möglich. 

Demgegenüber bieten 
tierärztlich entwickelte Futter-
mittel, z. B. die von Hill’s oder 
Royal Canin, therapeutische 
Vorteile in der Kleintierfüt-
terung. Die vorliegenden 
Ausführungen beziehen 
sich auf Katzenwelpenfut-
ter, weil Igelfütterung mit 
Hundefutter aufgrund seiner 
proteinärmeren und koh-
lenhydratreicheren Zusam-

mensetzung aus tierärztlich-
physiologischer Sicht für die 
Bedürfnisse eines Igels ab-
zulehnen ist. Das trifft selbst 
auf Welpenfutter zu - mit 
Ausnahme der Ersatzmilch 
Esbilac®. Für Igelsäuglinge 
gelten ohnehin spezielle 

Fütterungshinweise, auf die 
hier nicht näher eingegan-
gen wird.

IST TROCKENFUTTER FÜR 
IGEL GEEIGNET?

Solange Katzen-Trocken-
futter aus dem Billigsegment 
hinsichtlich der Zusammen-
setzung nicht deklariert wird, 
sollte man es am besten 
gar nicht an Igel verfüttern. 
Demgegenüber kann man 
echte „Premiumnahrung“ 
durchaus empfehlen, weil 
Inhaltsstoffe und Zusam-
mensetzung gleich bleiben, 
geprüft und komplett dekla-
riert sind.

Kranke und hilfsbedürftige 
Igel sollte man möglichst mit 
entsprechender Spezialnah-
rung, sowohl feucht als auch  

trocken, füttern. Entgegen 
der Fütterungsempfehlung 
für Katzen bietet man dem 
Igel beides am besten ver-
mischt an, da es sonst nach 
eigener Erfahrung zur Bevor-
zugung des Trockenfutters 
kommen kann. Da fundierte 
physiologische Daten wie 
für die Fütterung von Katzen 
für Igel nie erhoben wurden, 
orientiert man sich an den 
Empfehlungen für Katzen 
und betrachtet z.B. die durch 
den Stoffwechsel freigesetz-
te Energie, die ein Maß für 
die Gewichtszunahme bil-
det. Beim Fundigel steht eine 
positive Gewichtsentwick-
lung häufi g im Vordergrund; 
eine hohe Energiedichte bei 
hoher Verdaulichkeit ist er-
wünscht. Daraus ergibt sich 
ein weiterer Vorteil, da eine 
hohe Verfügbarkeit stets mit 
geringerer Kotmenge ein-
hergeht.

WELCHE FUTTERMITTEL 
SIND EMPFEHLENSWERT?

Hochwertiges Katzen-Tro-
ckenfutter, bei dem sowohl 
die Zusammensetzung als 
auch die Inhaltsstoffe den 
Bedürfnissen des Organis-
mus verlässlich angepasst 
sind, bieten die Hersteller 
Hill‘s, Royal Canin, VetCon-
cept und Eukanuba. Die 
Sorge vor hohen Kosten ist 
weitgehend unbegründet, 
da die Fütterung einer Igel-
portion hochqualitativen 
Trockenfutters dieser Pre-
miumfuttersorten für den 
Igelfreund nicht teurer ist, 
als normales Katzenfeucht-
futter aus dem Supermarkt. 

Foto ©  Bettina Hofmann, 
Donauwörth
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Bei der Fütterung eines Igels 
z.B. mit Hill‘s feline adult 
Huhn Trockenfutter kostet 
die Tagesfutterration nur ca. 
28 bis 35 Cent. Betrachtet 
man die Deklaration einer 
Supermarkt-Dose genau, so 
erkennt man beim Umrech-
nen aus der Trockenmasse, 
dass man pro Dose teils bis 
zu 80% Wasser erhält (und 
bezahlt), daher zur Bedarfs-
deckung eine viel größere 
Futtermenge benötigt.

TIERÄRZTLICHE 
FÜTTERUNGSBEISPIELE:

1. Schwache kranke Igel 
mit Nahrungsverweigerung:

Hill‘s a/d als „Kalorien-
bombe“ unter den Futter-
mitteln erfreut sich hervorra-
gender Akzeptanz und hat 
sich zur Zwangsfütterung 
bestens bewährt. Es ist reich 
an Aminosäuren, Arginin, 
Omega-3-FS, Zink, Vitamin A 
und E und Selen. Allerdings 
ist es aufgrund der hohen 
Nährstoff-, Mineralien- und 
Spurenelementdichte nicht 

für eine Dauerfütterung ge-
eignet.

2. Magere und schwache, 
traumatisierte oder kranke 
Igel: 

Neben der akuten medizi-
nischen Behandlung für die 
ersten drei Tage, bzw. so-
lange tierärztlich verordnet: 
Hill‘s a/d ad libitum + Hill‘s 
Kitten Trockenfutter getrennt 
anbieten. Oder Royal Canin 
Concentration Diet + Royal 
Canin für Kätzchen Trocken-
futter getrennt geben. Zur 
Anregung des Appetits wur-
den mit Abrotanum D1 -Glo-
buli positive Erfahrungen 
gemacht.

3. Igel mit vorwiegender 
Magen-Darm-Symptomatik 
und normalem Appetit:

Hill‘s feline i/d feucht und 
trocken für mindestens drei 
Tage, bzw. solange tierärzt-
lich verordnet. Danach emp-
fi ehlt sich  Hill‘s Kitten trocken 
als Hauptanteil der Portion; 
zusätzlich kann man feuchte 
Futtermittel, wie gekochtes Ei 
oder Rührei einsetzen.

4. Igel am Ende der Rekon-
valeszenz mit guten Appetit 
und Gewichtszunahme:

Umstellung auf Hill‘s Fe-
line Kitten oder Royal Ca-
nin Feline Growth, beides 
feucht und trocken. Später 
zusätzliches Angebot von 
Ei, gekochten, enthäuteten 
Hühnerfl ügeln, Rinderhack-
fl eisch etc. Das Angebot 
eines hochwertigen Kätz-
chentrockenfutters sollte den 
größeren Anteil der Ration 
bilden bzw. mit auf dem Fut-
terteller zur Auswahl stehen. 
Hill‘s Trockenfutter wird von 
"meinen" gesunden Igeln in 
der Regel immer jedem Fer-
tig-Feuchtfutter (außer Hill‘s 
a/d) vorgezogen, so dass 
der Feuchtfutteranteil meist 
aus o.a. „Zusatzleckereien“ 
besteht. 

5. Längere Zeit in Gefan-
genschaft lebende Igel:

Solche Igel leiden nicht 
selten an Problemen wie 
Zahnstein, Übergewicht, 
Verstopfung etc. Hier bieten 
sich auch diätetische Maß-

nahmen an. Zur Prophylaxe 
von Zahnstein gibt es ein 
Katzentrockenfutter mit spe-
zieller Fasermatrix, in die der 
Zahn vollständig eindringt. 
Der Wischeffekt beim Kau-
en schiebt den Belag direkt 
beim Fressen ab. Dass die-
se Technik funktioniert, be-
weist neben der Erfahrung 
mit meinen eigenen Pfl e-
geigeln die internationale 
Anerkennung dieses Futters 
durch zwei zahntierärztliche 
Siegel. Zur Prophylaxe von 
Fettleber und Übergewicht 
als auch von Verstopfung 
kann man kurweise Hill‘s 
feline w/d, sowohl feucht als 
auch trocken, verabreichen. 
Normalgewichtige Igel kann 
man auch mit Hill‘s Feline 
Adult Futter füttern.

Selbstverständlich gilt zu 
sämtlichen Empfehlungen, 
zusätzlich zum Futter immer 
ein Schälchen mit frischem 
Wasser als Getränk bereit-
zustellen.

Nebenwirkungen von Arzneimitteln
von Bernadette Kögel, Tierärztin, Petershagen

Unerwünschte Arzneimit-
telwirkungen, umgangs-
sprachlich Nebenwirkungen 
genannt, können allerlei 
Ursachen haben. Toxische 
Wirkungen von Medikamen-
ten, also Vergiftungen, sind 
oftmals dosisabhängig, d.h. 
die Wirkstoffmenge war ent-
weder zu hoch berechnet 
oder es wurde einfach „pi 
mal Daumen“ dosiert. Dies 
ist häufi g bei umgewidme-

ten Medikamenten der Fall. 
Abgesehen von einer zu ho-
hen Dosierung kann jedoch 
auch der Wirkstoff selbst 
Probleme bereiten, die to-
xische Wirkung ist dann 
arzneistoffspezifi sch be-
gründet. Ein weiterer Grund 
für Nebenwirkungen kann 
die pharmakodynamische 
Wirkung eines Arzneimittels 
sein. Hier ist die Art der Ap-
plikation ggf. die Ursache. 
Außerdem spielt es eine 
Rolle, ob der Patient bereits 
an einer Erkrankung leidet, 
infolgedessen die Ausschei-
dung über Leber und Niere 
nicht bzw. nicht mehr genü-
gend gewährleistet ist. In-
dividuelle Empfi ndlichkeiten 
können ebenfalls eine Rolle 
spielen.

Zwischen leichten und 
starken Nebenwirkungen 
muss grundsätzlich unter-
schieden werden: Nach 
Verabreichung des Medi-
kaments kann es etwa zu 
Übelkeit und Erbrechen 
kommen, auch Apathie und 
Futterverweigerung treten 
auf - das Allgemeinbefi nden 
des Tieres ist aber nur vor-
übergehend beeinträchtigt, 
es sei denn, der Organismus 
ist bereits so geschwächt, 
dass die Nebenwirkung zum 
Tode führt. 

Starke Nebenwirkungen 
können sich durch Krampf-
anfälle, Schaumbildung 
vorm Maul, Ataxie (z.B. Tor-
keln), Umfallen und Ruder-
bewegungen der Beine be-
merkbar machen. Hier muss 

sofort gehandelt werden, 
sonst stirbt der Patient, wo-
bei dem Tod natürlich nicht 
alle möglichen Symptome 
vorausgehen müssen.

Als Gegenmaßnahme 
sollte man bei Arzneimittel-
nebenwirkungen umgehend 
eine Infusionstherapie mit ei-
ner Vollelektrolytlösung, z.B. 
Sterofundin® (Braun) durch-
führen. Zusätzlich ist die 
Gabe von krampfl ösenden 
Mitteln angezeigt. Der Erfolg 
jeder Therapie hängt davon 
ab, wie schnell die Unver-
träglichkeit eines Wirkstoffs 
erkannt wurde, wie lange 
das Tier sich damit schon 
auseinander setzte und wie 
stark die Symptome sind.

Aus der Igelpfl ege seien 
einige Beispiele angeführt: 
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Die Gabe von homöopa-
thischen Präparaten in alko-
holischer Lösung führt - be-
sonders bei Igelsäuglingen 
- zu  dramatischen Folgen. 
Die Babys sind „betrunken“ 
und schlafen nur noch. 

Ein Überangebot an Vita-
min D bewirkt Kalkablage-
rungen insbesondere in den 
harnleitenden Gefäßen, so 
dass Igelbabys nicht mehr 
urinieren können. 

Relativ bekannt sind uner-
wünschte Nebenwirkungen 
der Medikamente Ivomec 

(Wirkstoff Ivermectin) und 
Dectomax (Wirkstoff Do-
ramectin). Beide Anthelmin-
tika (Entwurmungsmittel) 
wurden für Rinder, Schafe 
und Schweine zugelassen, 
sie werden in der Igelheil-
kunde umgewidmet ge-
nutzt. Gegen Ektoparasiten 
(Zecken, Fliegenmaden, 
Milben) in einer Verdünnung 
1:30 äußerlich angewendet 
sind die Präparate wirksam 
und verträglich. Gegen En-
doparasiten des Igels wir-
ken beide Medikamente 

nicht erfolgreich, statt des-
sen kommt es immer wieder 
zu unerwünschten Neben-
wirkungen. Die Tiere zeigen 
Fressunlust bis hin zu Nah-
rungsverweigerung, die bei 
schwachen Igeln zum Tode 
führen kann. Durch eine In-
jektion der Wirkstoffe in ho-
her Dosis kann es ebenfalls 
zum Exitus kommen.

Daher sollte immer doku-
mentiert werden, wann Ne-
benwirkungen aufgetreten 
sind, welches Medikament, 
welcher Wirkstoff und wel-

che Dosis dafür verantwort-
lich waren. Die Kadaver ver-
storbener Tiere sollte man 
sezieren lassen, um die 
Todesursache zweifelsfrei 
festzustellen. Vermutungen 
allein genügen nicht, man 
muss den Nachweis erbrin-
gen! 

Nur dann lernen Tierärzte 
und Igelpfl eger aus den 
Erfahrungen, so dass, wo 
nötig, die Fachliteratur aktu-
alisiert werden kann, damit 
den Pfl eglingen unnötige 
Leiden erspart bleiben.

Nachruf
Manfred Schubert (1931 - 2008)

Am 17. Dezember 2008 
starb Manfred Schubert. 
Er war Gründungsmit-
glied von Pro Igel e.V. 
und Mitinitiator der „For-
schungsgruppe Igel Ber-
lin“. Vielen Igelfreunden 
ist er durch seinen Bei-
trag an den „Freiland-
beobachtungen…bei in 
menschlicher Obhut über-
winterten juvenilen Igeln“ 
bekannt, die Pro Igel e.V. 
im Jahr 1999 herausgege-
ben hat. 

Seinen Aufzeichnungen 
ist die Gewissheit zu ver-
danken, dass sich von 
Menschen gesund ge-
pfl egte und überwinterte 
Igel nach der Auswilde-
rung wieder in die Natur 
integrieren. Er widerlegte 

durch genauere und län-
gere Beobachtungen den 
Bericht der Wildbiologischen 
Gesellschaft „Igelschutz aber 
richtig“ aus dem Jahr 1986, 
in dem behauptet wurde, 
gesund gepfl egte Igel hät-
ten in der Natur kaum Über-
lebenschancen.

Manfred Schubert wurde 
am 2. August 1931 in Crot-
tendorf/Erzgebirge gebo-
ren. Schon früh interessierte 
er sich für Tiere, vor allem 
für Vögel, fotografi erte und 
fi lmte sie. Sein Film über 
Graureiher fand das Interes-
se der Vogelkundler, er war 
auch Mitglied des Berliner  
Ornithologischen Vereins. 

Als 1971 durch Prof. Bern-
hard Grzimek und 1972 
durch Prof. Heinrich Dathe 

Aufrufe zur Rettung unterge-
wichtiger Herbstigel ergin-
gen, schloss er sich sofort 
dieser Initiative an. Später 
leistete er mit seiner Lebens-
gefährtin Elfriede Schulze 
unter der wissenschaftlichen 
Anleitung von engagierten 
Veterinärmedizinern und 
Zoologen, die sich in der 
„Forschungsgruppe Igel Ber-
lin“ zusammen gefunden 
hatten, jahrelange umfang-
reiche Feldarbeit.

Dazu gehörten auch 
die häufi gen nächtlichen 
Kontrollen der durch Fut-
terhäuschen angelockten 
markierten Igel und deren 
Verfolgung durch Wohn-
gebiete und Gärten, wozu 
er teilweise ein Infrarot-
Fernglas einsetzte. Dies er-

weckte den Argwohn des 
Staatssicherheitsdienstes 
der DDR (Stasi). Nachdem 
man sich von der Harmlo-
sigkeit der Schubertschen 
Nachtspaziergänge über-
zeugt hatte, versuchte die 
Stasi, ihn als „Informellen 
Mitarbeiter“ (IM) anzuheu-
ern. Das lehnte Manfred 
Schubert ab, wurde aber 
nun seinerseits beobach-
tet. Igelforschung war zu 
DDR-Zeiten wahrlich nicht 
einfach.

Manfred Schuberts Ver-
dienste um den Igelschutz 
bleiben unvergessen!

Im Namen des 
Vorstands von
Pro Igel e.V.

 Ulli Seewald, 
1. Vorsitzende

Pro Igel e.V. iniziiert und fördert immer wieder tierärztliche Dissertationen, u.a. mit Literatur, Datensammlungen und 
speziellen Informationen von Igelpfl egern und Igelstationen.  

Nun plant eine junge Doktorandin eine Arbeit zur Reproduktion (Fortpfl anzung) der Igel und einiger damit zusam-
menhängender Themen, u.a. der Handaufzucht von Igelsäuglingen. Sie sucht deshalb Berichte über Igelbabys – meist 
Einzeltiere – die ihre menschliche Pfl egerin oder ihren Pfl eger als Igelmutter ansahen, und sich in der Folge eher zu Men-
schen als zu anderen Igeln gehörig fühlten. Solche Igelbabys wurden falsch „geprägt“. Nur – wann und unter welchen 
Voraussetzungen tritt dieser Fall ein? Ihre möglichst genauen Berichte, die Sie bitte an Pro Igel e.V. senden wollen und die 
wir selbstverständlich absolut vertraulich behandeln, können helfen, der Prägungsphase auf die Spur zu kommen. 

Prägung von Igelbabys auf Menschen - Wir bitten um Berichte!
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Der igelfreundliche Garten
Von Wolf Richard Günzel, Podrosche

Unser Garten bekommt 
nur dann einen echten Wert 
für den Igel, wenn das Tier 
bei seiner nächtlichen Jagd 
unter Wildsträuchern und 
Hecken genügend natür-
liche Beutetiere wie Käfer, 
Würmer, Spinnen, Tausend-
füßer oder Schnecken fi ndet. 
Wenn es im Garten Unter-
schlüpfe gibt, wo sich der 
Igel bei Gefahr verkriechen 
kann, wenn er nicht an eng-
maschigen Drahtzäunen 
oder Netzen hängen bleibt 
oder in Gewässer und Licht-
schächte fällt, aus denen er 
nicht wieder herausfi ndet. 

So wichtig wie der Garten 
selbst ist auch seine Be-
grenzung oder Umzäunung. 
Der Igel muss jederzeit sein 
gewähltes Refugium durch 
bequeme Durchschlüpfe 
wieder verlassen können, 
anders käme er ja auch gar 
nicht in unseren Garten hi-
nein.

Ein igelfreundlicher Garten 
ist ein Garten, in dem sich 
auch viele andere Tier- und 
Pfl anzenarten mit ihren un-
terschiedlichen Lebensan-
sprüchen wohlfühlen. Das 
ist wichtig für den Igel, denn 
uns allen bekannte Tiere wie 
Schnecken, Käfer, Asseln 
oder Regenwürmer sind für 
ihn als Futtertiere interes-
sant. Und diese Tiere wie-
derum ernähren sich häu-
fi g von toten tierischen und 
pfl anzlichen Bestandteilen. 
Sie beteiligen sich am natür-
lichen Zersetzungsprozess 
und sorgen für neues Leben. 
Wird beispielsweise herab-
gefallenes Herbstlaub als 
Müll betrachtet und entspre-
chend entsorgt, geht durch 
diese Geringschätzung nicht 
nur der Tierwelt viel verloren, 
es werden auch die hervor-

ragenden Eigenschaften der 
Bäume und Sträucher als 
Sauerstoffspender, Staub-
fänger oder Schalldämpfer 

ignoriert. Viele unserer herr-
lichen heimischen Baum- 
und Straucharten sind nur 
deshalb manchmal unbe-
liebt, weil sie im Herbst ihr 
Laub abwerfen. Das hat 
auch sehr viel mit einem 
Zwang zu Ord-
nung und Sau-
berkeit zu tun. 
Die Natur geht 
manchem Gar-
tenbesitzer auf 
die Nerven mit 
ihren Bergen 
von Blättermüll, 
die sie alljähr-
lich produziert. 
Dabei wird 
ü b e r s e h e n , 
dass die Natur 
keinen Abfall 
kennt. Unsere 
L a u b w ä l d e r 
müssten längst »zugemüllt« 
sein von all den Blättermas-

sen, die alljährlich in ihnen 
herabfallen, die aber noch 
nie ein Mensch entsorgen 
musste, weil es unter den 

B l a t t b e r g e n 
von winzigen 
L e b e w e s e n 
wimmelt, die 
für den Abbau 
und die Wie-
deraufbereitung 
abgestorbener 
pfl anzlicher und 
tierischer Sub-
stanzen verant-
wortlich sind. 
So fressen zum 
Beispiel Boden-
milben kleine 
Löcher in die 
herabgefallenen 
Blätter und be-
reiten deren 
weitere Zerset-
zung durch Pilze 
und Bakterien 
vor. Und un-
ter den Tieren, 
die den Zerset-
zungsprozess 

weiterführen, fi nden sich 
zahlreiche Leckerbissen für 
unseren Igel.

Will man Igel als Untermie-
ter im Garten haben, sollte 
der Garten eine Vielzahl 
von natürlichen Strukturen 

aufweisen. Heimische Wild-
sträucher gehören ebenso 

dazu wie Reisig- oder Kom-
posthaufen, Wildblumenwie-
sen, Trockenmauern, Wege 
und Plätze mit unversiegel-
ten Böden, die Brennnessel-
ecke, begrünte Fassaden 
oder Insektenquartiere. Wer 
zudem bereit ist, heimische 
Pfl anzen mit zahlreichen 
Mischkulturen in seinen Gar-
ten zu holen, sie gedeihen 
und wachsen zu lassen, für 
den werden auch Blattläuse 
oder Schnecken fast auto-
matisch zur Nebensache, 
weil sie für andere Tiere im 
Naturgarten wie Marienkä-
fer, Florfl iegen, Amseln, Igel 
oder Laufkäfer als Futtertiere 
von Interesse sind.

Leckerbissen auf der 
Speisekarte des Igels

Tiere und Menschen sind 
gleichermaßen auf orga-
nische Nahrung in Form von 
Kohlenhydraten, Fetten und 
Proteinen angewiesen, und 
Pfl anzen sind die einzigen 
Organismen, die diese le-
benswichtigen Nährstoffe 
aus anorganischem Material 
herstellen können. Deshalb 
beginnt jede Nahrungskette 
in der Natur mit der Pfl anze, 
der Grundlage allen Lebens. 
Folgende Glieder der kompli-

zierten Nahrungs-
ketten gehen von 
den pfl anzenbesu-
chenden Insekten 
aus, seien es nek-
tarsammelnde Bie-
nen, pfl anzensafts-
augende Wanzen 
und Blattläuse oder 
blattfressende Kä-
fer und Raupen. 
Nahrungsket ten 
existieren in vielfäl-
tiger Form und bei 
geduldiger Betrach-
tung kann man ihre 
einzelnen Glieder 

erkennen und zusammen-
fügen. So ernährt sich zum 

Natur kennt keinen Abfall:
Blötter sprießen, Früchte wachsen heran 
und reifen - dazu benötigen sie Energie 
und gewinnen sie aus Luft, Wasser, Son-
nenlicht und Nährstoffen in der Erde. 

Kleinstlebewesen der Streuschicht fressen 
sie - und bereiten sie zu lebenswichtigen 
Nährstoffen auf, die von den Wurzeln 
aufgenommen werden. 

Blätter und Früchte 
fallen zu Boden
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Beispiel die Blattlaus von 
vielen Gartenpfl anzen. Die 
Blattlaus wird von der Larve 
des Marienkäfers ausge-
saugt. Die Marienkäferlarve 
wird von einigen Laufkäfer-
arten gefressen. Und Lauf-
käfer gehören zum Nah-
rungsspektrum des Igels. 

Weil es in der Natur keinen 
»Nützling« oder »Schädling« 
gibt, sondern nur den stän-
digen Kampf ums Überle-

ben, ist es unsinnig, den Igel 
aus der Reihe der Tiere, die 
uns besonders »nützlich« 
erscheinen, hervorzuheben. 
Der »liebe Gartenfreund«, 
wie Brehm ihn nannte, 
denkt nämlich gar nicht da-
ran, Kleintiere, von denen 
wir viele überhaupt nicht 
mögen, nur deshalb zu ver-
speisen, um uns zu helfen. 
Er ist nur auf der Suche nach 
geeigneter Nahrung, sonst 
würde er verhungern. 

In den heutigen Haus-
gärten fallen ökonomische 
Zwänge fast vollständig 
weg. Der traditionelle Nutz-
garten hat seine einstige Be-
deutung verloren. Es ist kaum 
noch jemand auf die Nah-
rungsmittel angewiesen, die 
im Garten wachsen, und auf 
chemische Pfl anzenschutz-
mittel kann man bei einsich-
tiger Betrachtung ganz ver-
zichten. Mit dem Einsatz von 
Insektiziden bringen wir den 
Naturkreislauf völlig durchei-
nander. Wir vernichten nicht 
nur Kleinlebewesen, die in 
unseren Augen »schädlich« 
sind, sondern auch die gern 
gesehenen »Nützlinge«. Weil 
dann »Nützlinge« fehlen, ver-
mehren sich »Schädlinge« 
umso besser und der er-

neute Griff zur Giftspritze er-
scheint uns unumgänglich. 
So züchten wir »Schädlinge« 
selbst heran. Im schlimm-
sten Fall veranlassen wir da-
mit sogar »Nützlinge«, dass 
sie sich in ihren Ernährungs- 
und Lebensgewohnheiten 
umstellen und durch ihr ver-
mehrtes Auftreten »schäd-
lich« werden können.

Bevor man also ein »schäd-
liches« Tier zertritt oder tot-

sprüht, sollte man darüber 
nachdenken, welche Funk-
tion es im Naturgefüge hat, 
denn ob ein Tier überhaupt 
jemals schädlich werden 
kann, indem es sich zu stark 
verbreitet, hängt von dem 
Vorhandensein oder dem 
Fehlen natürlicher Gegen-
spieler ab. Den viel zitierten 

Begriff des »ökologischen 
Gleichgewichtes« mag man-
cher von uns vielleicht nicht 
mehr hören. Aber es ist nun 
einmal so, dass die Natur-
gesetze nach diesem Prinzip 
funktionieren, und auch im 
Garten haben sie ihre Gül-
tigkeit. Der Hausgarten als 
kleine friedliche Oase wäre 
ja auch nur unvollkommen 
ohne den gaukelnden Flug 
bunter Schmetterlinge, den 
Gesang der Vögel, das Ge-

summe nektarsuchender 
Bienen oder das Rumoren 
des Igels in der Dämme-
rung. 

Als man den Mageninhalt 
überfahrener Igel genauer 
unter die Lupe nahm, stellte 
sich heraus, dass der Igel 
nicht der große Schnecken-
vertilger ist, für den man ihn 
bisher gehalten hatte. Of-
fensichtlich ernährt er sich 
hauptsächlich von Käfern 

und deren Larven, Nachtfal-
terraupen, Regenwürmern 
und Ohrwürmern. Schne-
cken haben nur einen Anteil 
von etwa sechs Prozent an 
seinem Nahrungsvolumen. 
Daneben verzehrt er Fliegen, 
Mücken, Asseln, Schnaken, 
Grillen, Tausendfüßer, Bie-
nen, Wespen, Ameisen oder 

Spinnen und gelegentlich 
auch Aas. Igel wurden auch 
schon dabei ertappt, wie sie 
Hühnerküken, Grasfrösche, 
Blindschleichen, junge Mäu-
se oder die Brut von am Bo-
den brütenden Singvögeln 
verspeisten. Der Verzehr 
solcher Beute gehört aber 
zu den Ausnahmen. Der Igel 
ernährt sich in erster Linie 
von Insekten und anderen 
Wirbellosen und bestätigt 
damit seine Zugehörigkeit 

zur Tiergruppe der Insekten-
fresser. Wenn wir es nicht 
gerne sehen, dass zur Beute 
des Igels auch Tiere gehören, 
die wir als besonders »nütz-
lich« betrachten – Regen-
würmer, Ohrwürmer, Lauf-
käfer, die Falterraupe, aus 
der kein schöner Schmetter-
ling mehr werden wird oder 
(im Ausnahmefall) ein noch 

nicht fl ügges Rotkehlchen –, 
sollten wir uns daran erin-
nern, dass das Wort »Nütz-
ling« oder »Schädling« eine 
menschliche Erfi ndung ist. 
Gerade durch seine vielsei-
tige Ernährungsweise sorgt 
der Igel mit für ein harmo-
nisches Gleichgewicht in der 
Natur.

In der Nahrung, die der 
Igel mit seinen bevorzugten 
Futtertieren zu sich nimmt, 
ist wissenschaftlichen Un-
tersuchungen zufolge be-
sonders viel Fett und Eiweiß 
enthalten. Laufkäfer, Re-
genwürmer, Ohrwürmer 
oder Schmetterlingsraupen 
kommen aber im Aktionsra-
dius eines Igels nicht immer 
in ausreichenden Mengen 
vor. Oder sie tauchen, dem 
jahreszeitlichen Rhythmus 
angepasst, zu bestimmten 
Zeiten gar nicht auf und der 
Igel muss sich dann saison-
bedingt an andere Nah-
rungstiere halten.

Text aus dem Buch „Der 
igelfreundliche Garten“ 
(2008) von Wolf Richard 
Günzel, Illustrationen von 
Margret Schneevoigt. 

Abdruck mit freundlicher 
Genehmigung des pala-
Verlags, Darmstadt.

Nahrungsketten sind Lebensketten: Blattläuse saugen Pfl anzensäfte und werden von 
Marienkäferlarven gefressen, Marienkäferlarven werden von Laufkäfern, und Laufkäfer 
von Igeln gefressen. 
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Tätigkeitsbericht 2008 von Pro Igel e.V. 
Am 24. Mai 2008 fand in 

Schriesheim bei Heidelberg 
die turnusgemäße Mitglie-
derversammlung statt. Bei 
den Wahlen wurden Ulli 
Seewald als erste Vorsitzen-
de und Monika Neumeier 
als stellvertretende Vorsit-
zende bestätigt, Gabriele 
Gaede wurde neu als zweite 
Stellvertreterin gewählt. Als 
Beisitzerinnen wurden Bir-
git Hansen und Iris Hander 
gewählt. Die Kassenprüfer 
Anke Kraus und Dieter-Ro-
bert Pietschmann blieben im 
Amt.

Im Anschluss an die Mit-
gliederversammlung folgte 
der 7. „Runde Tisch Igel-
schutz“. Erfreulich groß war 
die Teilnehmerzahl, viele 
kamen aus der näheren 
Umgebung. Am darauffol-
genden Sonntag durften 
die Gäste die Igelstation von 
Anette Hübsch, die seit 2008 
Pro-Igel-Mitglied ist, besich-
tigen.

Einige unserer Merkblätter 
der „Kleinen Reihe“ wurden 
aktualisiert nachgedruckt, 
außerdem eine Neuaufl age 
von „Hilfe für den Igel mit 
Igel-Steckbrief“. Als neue 
Publikation der Großen 
Reihe verlegten wir „Wurf-
größen und Wurfzeiten der 
Igel in Deutschland“ von 
Monika Neumeier. Im Mai 
und November erschien je-
weils das „Igel-Bulletin“ in 
einer Aufl age von 7100 Ex-
emplaren. Wissenschaftler, 
Vereine; Buchautoren und 
Igelfreunde unterstützten 
uns mit Beiträgen oder über-
ließen uns Material.

Wir korrigierten Texte an-
derer über Igel und berie-
ten Autoren und Verleger. 
Für das Buch „Stadtigel Ra-
schelbein“ waren wir erneut 
engagiert. Außerdem be-
reiteten wir die Publikation 
unseres Kinderbuches „Sta-
chel“ vor. Verlage, Redakti-
onen, Funk und Fernsehen 

erbaten unser Know-how 
oder Interviews. Wir kom-
mentierten falsche Igel-In-
formationen und wandten 
uns an die Verursacher. Für 
Igel-Artikel von Organisa-
tionen wurden wir um Rat 
bzw. Durchsicht gebeten. 
Zeitschriften und Zeitungen 
druckten Beiträge von uns, 
darunter tierärztliche Fach-
zeitschriften, Firmenjournale 
und Organe von Natur- und 
Tierschutzverbänden.

Auf Veranstaltungen/Kon-
gressen waren wir mehrfach 
präsent, z.B. mit einem Vor-
trag beim Landestierschutz-
verband in Karlsruhe, bei 
einer Kinderfreizeit im Schul-
bauernhof Emshof in Telgte 
und beim „55. Jahreskon-
gress der Deutschen Gesell-
schaft für Kleintiermedizin“. 
Wir unterstützten Schulpro-
jekte und gestalteten die 
herbstliche Igel-Ausstellung 
im Umweltamt Münster mit 
Expertensprechstunde. Un-
sere Dauerausstellung im 
Igelhaus Laatzen war erneut 
gut besucht, in bewährter 
Zusammenarbeit mit IGSI e.V. 
konnten wir dort Führungen 
anbieten. Das Igelhaus war 
fast das ganze Jahr über an 
Wochenenden geöffnet, teil-
weise auch an Werktagen. 
Im November endete ver-
tragsgemäß die zehnjähri-
ge Kooperation mit IGSI; wir 
dankten den Igelfreunden 
aus Laatzen für ihren Einsatz 
in gemeinsamer Sache mit 
einer fi nanziellen Unterstüt-
zung von 2000,- EUR und 
Überlassung diverser Expo-
nate für die künftige Infor-
mationsausstellung.

Zum Thema „exotische 
Igel als Heimtiere“ wurden 
wir wiederholt befragt. Wir 
gaben Hilfestellungen für 
Igel in Not und rieten von der 
Haltung exotischer Igel ab, 
unter Hinweis auf die Orga-
nisationen, die hier eigent-
lich tätig werden können.

Hersteller von Igelhäusern 
traten mit der Bitte um Be-
gutachtung/Verbesserung 
ihrer Produkte an uns heran 
oder baten, nach unseren 
Anleitungen bauen zu dür-
fen. Diese Firmen verweisen 
beim Verkauf ihrer Igelhäu-
ser auf Pro Igel e.V.

In Versandaktionen gaben 
wir aktuelles Material z.B. 
an Tierärztekammern wei-
ter. Eine Fragebogenaktion 
diente der Qualitätskontrolle 
der Teilnehmer am „Netz-
werk Igelhilfe“, für das wir 
neue Engagierte gewinnen 
konnten.

Unsere Herbst-Pressemit-
teilung unter dem Titel „Igel-
hilfe ja oder nein?“ wurde an 
alle Mantelausgaben deut-
scher Zeitungen versandt. In 
Verzeichnissen wie dem „Ta-
schenbuch des Öffentlichen 
Lebens“ sind wir gelistet. 
Tierärztliche Internetportale 
wie Vetion verweisen auf Pro 
Igel e.V. Neben der Unter-
stützung bei Druckwerken 
halfen wir Verantwortlichen 
von Internetseiten durch 
Korrektur von Texten und/
oder gaben eigene Beiträge 
und Grafi ken weiter.

Nach der Wahl des Igels 
zum Wildtier des Jahres 2009 
traten wir mit der Schutzge-
meinschaft Deutsches Wild 
in Kontakt, um gemeinsam 
etwas für den Igelschutz zu 
bewegen.

Unsere Website wurde 
2008 insgesamt 515.859mal 
besucht und in vielen Kom-
mentaren hoch gelobt. Unter 
www.pro-igel.de kann man 
sich rund um Igel, Igelschutz 
und Igelhilfe informieren. 
Wir stellen das „Igel-Bulle-
tin“ online und bieten zahl-
reiche Veröffentlichungen 
auch zum Download an. 
Seit 2008 kann man die Fra-
gebögen zu den Wurfzeiten 
und zu Albino-Igeln online 
ausfüllen.

Insgesamt verschickten 

wir 2809 Brief- und Buchsen-
dungen, 116 Päckchen, 116 
Pakete, 395 Faxe und 4230 
E-Mails. Außerdem führten 
wir ca. 4500 telefonische 
Beratungsgespräche. Die 
Igel-Hotline wurde 4560mal 
angerufen, der Faxabruf 
448mal genutzt. Einige Hel-
fer haben uns wiederum 
unermüdlich unterstützt, er-
wähnt seien Karin Oehl und 
Dieter-Robert Pietschmann.

Zwei Doktorarbeiten über 
Igel an der TiHo Hannover 
förderten wir inhaltlich und 
materiell. Wir unterhielten 
gute Kontakte zu Wissen-
schaftlern und Universitäten. 
Die Universität Leipzig führte 
in Kooperation mit uns eine 
weitere Untersuchung zu 
Kryptosporidien beim Igel 
durch. Die Datensamm-
lungen zu Wurfzeiten und 
Wurfgrößen der Igel sowie zu 
Albino-Igeln führten wir fort.

Das Jahr 2008 stand au-
ßerdem im Zeichen der Vor-
bereitungen zur 3. Fachta-
gung „Rund um den Igel“ im 
Mai 2009 in Münster.

Im Dezember 2008 ver-
starb unser Gründungsmit-
glied Manfred Schubert nach 
langer Krankheit (s. Seite 9). 

Unsere umfangreiche Ar-
beit wurde durch viele Tier-
freunde großzügig mit Spen-
den unterstützt. Aus dem 
Verkauf von Briefmarken 
resultierte eine erfreuliche 
Summe. Neben fi nanziellen 
Zuwendungen erhielten wir 
Ergänzungen für unsere 
Literatursammlung sowie 
Bild- und Videomaterial für 
das Medienarchiv.
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Test: Igeltrockenfutter aus dem Internet
Von Monika Neumeier, Lindau/B.

Auf ihrer Website im Internet bietet die Firma „VIVARA Naturschutzprodukte“ unter anderem 
zwei Sorten Igeltrockenfutter an. Einige Leser des Igel-Bulletin schickten uns Proben des „Vivara 
Igelfutters“ und äußerten ihre Verwunderung über dessen Zusammensetzung. Wir sind den Hin-
weisen nachgegangen und haben uns die beiden Futtersorten genauer angesehen. 

Die holländische Firma  
VIVARA preist ihre Produkte 
auf ihrer deutschen Internet-
Seite folgerndermaßen an: 

„Der Name VIVARA steht 
für besonders umwelt-
freundliche Naturschutzpro-
dukte, bei denen nur öko-
logisch wertvolle Rohstoffe 
eingesetzt werden. 

Alle Produkte werden spe-
ziell auf die Ansprüche wild 
lebender Kleintiere wie Vö-
gel, Igel oder Fledermäuse 
hin entwickelt und regelmä-
ßig von Ornithologen und 
Biologen analysiert und ge-
testet.“

VIVARA Igelfutter:
Die Tüte mit einem Inhalt 

von 750 g kostet 5,95 EUR   
(das entspricht etwa dem 
Preis der gleichen Menge 
des bekannten Vitakraft-

Igeltrockenfutters), dazu 
kommen aber noch Bearbei-
tungs- und Versandkosten 
von 4,99 EUR. Als Zusam-
mensetzung ist angegeben: 

„Geröstete Erdnüsse, ge-
trocknete Papaya, getrock-
nete Ananas, Rosinen, klei-
ne Krabben, Seidenraupen“. 

Die Analyse (nur in eng-
lischer Sprache!) weist fol-
gende Bestandteile aus: 

9,1 % Feuchtigkeit), 
25,4 % Eiweiß, 
31,1 % Fett, 
3,5 % Rohfaser, 
3,34 % Rohasche. 
Allerdings muss man die-

se Zusammensetzung ent-
weder mit der Lupe lesen, 
weil sie so klein gedruckt ist, 
oder auf die größer gedruck-
te Version in holländischer 
Sprache zurückgreifen. 

Speziell das „Igelfutter“ 
wird von VIVARA mit fol-
gendem Text beworben:

„Das VIVARA-Igelfutter ent-
hält alle für Igel notwendigen 
Nährstoffe. Die kleinen Fein-
schmecker schätzen die Le-
ckerbissen mit getrockneten 
Insekten, Garnelen, Nüssen 
und Früchten.“ 

Bei den „getrockneten In-
sekten“ handelt es sich um 
einen Anteil von 4,7 % Sei-
denraupen. Garnelen – bzw. 
„kleine Krabben“, wie es auf 
der Verpackung heißt – sucht 
man vergeblich – sie befan-
den sich schlichtweg nicht 
im Futter! Auch Nüsse kom-

men in diesem Futter nicht 
vor, denn Erdnüsse gehören 
– trotz ihres irreführenden 
Namens – zu den Hülsen-
früchten (wie Erbsen, Linsen 

etc.) Allerdings sind sie die 
einzigen Hülsenfrüchte, die 
man roh (bzw. roh geröstet) 
essen kann. 

Nach dem Sortieren des 
Tüteninhalts (siehe Abb. 1) 
ergaben sich folgende In-
haltsstoffe bzw. Mengen:

 
Erdnüsse:      474 g = 63,4 %
getr. Ananas: 110 g = 14,7 %
getr. Papaya:  90 g = 12,0 %
Rosinen:          36 g =   4,8 %
Seidenraupen:35 g =   4,7 %
Schalen, Pulver:3 g =   0,4 %
   
Das Sortieren verursachte 
einen geringen Schwund an 
„Pulver“ (ca. 2 g). 

Iris Hander, Leiterin einer 
Igelstation, die das Futter an 
fünf Igeln testete, schrieb, 
dass sie wegen der gro-

ßen Menge unzerkleinerter 
Erdnüsse und den Ananas 
und Papayas nie darauf 
gekommen wäre, dass es 
sich bei dieser Mischung um 

ein Futter für Igel handeln 
könnte, wenn dies nicht der  
Packungsaufdruck ausge-
wiesen hätte!

Das Futter wurde auch ent-
sprechend schlecht von den 
Igeln angenommen. Die fünf 
„Test-Igel“ waren durchwegs 
gesunde, gut fressende Igel, 
die in der Station Winter-
schlaf gehalten hatten und 
demnächst an ihren Fundor-
ten im Schwarzwald ausge-
wildert werden sollen. 

Von den insgesamt 750 g 
Futter, das die fünf Igel an 
drei Tagen in Portionen von 
jeweils 50 g erhielten, wur-
den insgesamt nur 177 g (= 
23,6 %) gefressen. Das ist 
eine sehr schlechte Akzep-
tanz. Die Futterreste stellte 
Iris Hander in das Futterhaus 

1 2 3
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5 6 7

Abb. 2:  Vivara Premium Igelfutter, sortiert
1 Geformtes Trockenfutter, 2 undefi nierbares Pulver, 3 Rosi-
nen, 4 Karotten und/oder Papayas, 5 Puffreis, 6 Puffmais, 
7 fettige Haferfl ocken mit einigen Restbestandteilein 

Abb. 1: Vivara Igelfutter, sortiert 
1 Erdnüsse, 2 getr. Papayas, 3 getr. Ananas, 4 Pulver u. 
Schalen, 5 Rosinen, 6 Seidenraupen.  
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für die wildlebenden Igel, 
die ihren Garten durchstrei-
fen. Aber selbst diese, die 
ja im Frühjahr noch wenig 
natürliche Nahrung fi nden, 
waren am VIVARA-Igelfutter 
ebenso wenig interessiert 
wie ihre Artgenossen in der 
Station. 

Man fragt sich, wie ein 
solches Futter überhaupt als 
Igelfutter angeboten wer-
den kann. Auf der Website 
von VIVARA präsentiert sich 
nämlich eine Organisation 
namens Wildlife Research (= 
Wildtier-Forschung) - neben 
den Logos des Naturschutz-
bund Deutschland (NABU), 
und des Landesbund Vogel-
schutz (LBV).

Das „Wildlife Research“-
Logo fi ndet sich neben den 
beiden Igelfutterarten, die 
VIVARA anbietet, und sug-
geriert damit, dass das Fut-
ter getestet sei – ob auf die 
Akzeptanz bei Igeln oder 
nur auf die stoffl iche Zusam-
mensetzung, bleibt offen. 

Klickt man sich nun durch 
die entsprechenden Links 
von „Wildlife Research“, 
um zu erfahren, wer wann 
dieses Futter wie getestet 
hat, erfährt man, dass

„im Jahr 2005 CJ WildBird 
Foods und Vivara Natur-
schutzprodukte mit einem 
neuen Qualitätssicherungs-
projekt begonnen haben: 
European Research verfolgt 
den Zweck, die Qualität 
und Funktionalität unseres 
Sortimentes und neuer Pro-
dukte in der Praxis zu testen. 
Durch Zusammenarbeit mit 
anerkannten Naturschutz-
organisationen und Fachleu-
ten in Europa werden diese 
Projekte durchgeführt. Auch 
niederländische Organisa-
tionen gehören zu unseren 
kritischen Test-Partnern.“ 

Dann folgt die Aufzählung 
einer ganzen Reihe von mehr 
oder weniger bekannten 
Tierschutzorganisationen 
aus den Niederlanden, Bel-
gien und Großbritannien. 

Möchte man mehr über 

das „Project Hedgehog Food“ 
(Projekt Igelfutter) wissen, 
erfährt man letzten Endes, 
dass sich darum „Stichting 
Egelopvang“ kümmert, eine 
„Stiftung Igelhilfe“. 

Diese Organisation bittet 
die Internetbenutzer aber 
lediglich um Hilfe bei der 
Beurteilung des Futters und 
stellt dafür einige Kriterien 
auf. Ein Ergebnis bisheriger 
Umfragen fi ndet man nicht.

VIVARA Premium Igelfutter:
Das „Premium“-Futter ko-

stet pro 500 g-Tüte 5,95 EUR, 
ist also um 50 % teurer als 
das „Igelfutter“. Man fragt 
sich, ob es jetzt auch schon 
„wertvolle“ und „gewöhn-
liche“ Igel gibt?

Welche Bestandteile das 
„Premium“-Futter enthält, 
erfährt man durch den Pa-
ckungsaufdruck, der aber 
lediglich auf niederländisch 
abgefasst ist:

Granen     (Körner, Getreide)
Weekdieren       (Weichtiere)
Kreeftachtigen   (Krebstiere)
Olien en vetten (Öle u. Fette)
Vlees en dierlijke bijpro-
ducten               (Fleisch und  
    tierische Nebenprodukte)
Noten                        (Nüsse)
Groenten               (Gemüse)
Fruit                         (Früchte)
Zaden                      (Samen)
Insekten                 (Insekten) 
Honing                      (Honig)
Mineralen          (Mineralien)
Ei en Eiproducten    (Eier und  
                            Eiprodukte)
Gist en inuline (Hefe u. Inulin)

Die stoffl iche Zusammen-
setzung weist im Gegensatz 
zum billigeren „Igelfutter“ 
nur einen wesentlich gerin-
geren Fettgehalt aus (18 % 
statt  31,1 %). Dafür gibt es 
im Premiumfutter reichlich 
Vitamin A (im „Igelfutter“ ist 
kein Vitamin A enthalten), 
jedoch wesentlich weniger 
Vitamin D3. 

Sortiert man das Premium-
Futter, so hat man erhebliche 
Probleme, die angegebenen 

Bestandteile zu fi nden (siehe 
Abb. 2). Im „Premium“-Futter 
sieht man z.B. keinerlei Erd-
nüsse, die im „Igelfutter“ so 
reichlich vorhanden sind. 
Keine Spur auch von „Insek-
ten“, „Weich-“ und „Krebs-
tieren“. Freilich können sich 
diese Beigaben in dem 
hübsch geformten, Brekkies-
ähnlichen Trockenfutter oder 
dem Berg undefi nierbaren 
„Pulvers“ verbergen - aber 
dürfen und sollen wir darauf 
vertrauen? 

Die Akzeptanz des 
„Premium“-Igelfutters war 
etwas besser als die des 
„Igelfutters“: Die fünf Test-
Igel fraßen an zwei Tagen 
von den jeweils 50 g Futter 
insgesamt 196 g (= 39,2 %).

Schlussfolgerung:
VIVARA wirbt damit, dass die 
beiden Igelfuttersorten aufs 
Gründlichste getestet seien, 
ohne irgendein Testergeb-
nis vorweisen zu können. 
Die sehr unterschiedlichen 
Analysen legen den Schluss 
nahe, dass die beiden Fut-
tersorten niemals auf ihre 
Eignung für Igel und ihre Ak-
zeptanz untersucht wurden. 
Ein solcher Test würde auch  
schlecht ausfallen, denn un-
ser Fütterungsversuch zeigt, 
dass Igel dieses Futter nur 
höchst ungern fressen, viele 
es sogar gänzlich verwei-
gern. Und dabei handelte 
es sich bei unserem Test um 
gesunde, ganz und gar nicht 
unter Appetitlosigkeit lei-
dende Tiere, anders als die 
Igel, die im Herbst von mit-
leidigen Tierfreunden krank 
und schwach aufgenommen 
werden! Solche Patienten 
werden noch weniger von 
diesen beiden Futtersorten 
fressen, als die gesunden, 
hungrigen und älteren „Test-
Igel“ von Iris Hander. 

Will man ein Wildtier in 
Gefangenschaft richtig füt-
tern, orientiert man sich an 
der Nahrung des Tier in der 
Natur. Igel sind Insekten-
fresser und ernähren sich 

folglich in der Hauptsache 
von tierischem Eiweiß und 
tierischen Fetten. Kohlenhy-
drate (entweder Chitin oder 
pfl anzliche Stoffe) dienen vor 
allem als unverdauliche Bal-
laststoffe. 

Deshalb ist das „VIVARA“-
Igelfutter, das bis auf die 
4,7 % Seidenraupen, die tie-
risches Eiweiß enthalten, nur 
pfl anzliches Eiweiß zu bieten 
hat, für Igel ungeeignet. Der 
Igeldarm ist relativ kurz, er 
kann das pfl anzliche Eiweiß 
aus den obendrein noch 
unzerkleinerten Erdnüs-
sen (die kleine Igel sowieso 
kaum knacken können!) nur 
zu einem sehr geringen Teil 
aufschließen, d.h. verdaulich 
machen. Papayas, Ananas 
und Rosinen liefern lediglich 
Kohlenhydrate. Durch den 
natürlichen Fruchtzucker 
schmecken diese getrock-
neten Früchte leicht süß und 
werden des-halb von den 
Igeln teilweise gefressen. 
Der Ernährung dienen diese 
Bestandteile aber nicht. 

Fazit: 
Dem Verbraucher wird vor-
gegaukelt, dass die Produkte 
sorgfältig getestet seien. 
Igelfreunde, die schon einige 
Jahre Erfahrung mit der Füt-
terung von Igeln haben, kau-
fen dieses Futter, das sie viel-
leicht einmal aus Neugierde 
im Internet bestellt haben, 
wohl kein zweites Mal. 
Jedoch werden die Tier-
freunde, die den in ihrem 
Garten beobachteten Igeln 
etwas Gutes tun wollen, 
vermutlich leichte Opfer der 
VIVARA-Werbung. Da das 
Futter oftmals nur ausgelegt, 
also nicht durch ein Futter-
haus vor „Mitessern“ ge-
schützt wird, nimmt der Tier-
freund dann an, dass das 
Futter von Igeln gefressen 
wurde, obwohl Vögel, Mäu-
se & Co. die eigentlichen 
Nutznießer waren. 

2 Fotos © Monika Neumeier, 
Lindau/B.
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Stachlige Scherenschnitte
von Ulrike Berger, Leimen und Ulli Seewald, Münster/Westf.

Der Scherenschnitt be-
zeichnet sowohl das kunst-
handwerkliche Verfahren 
als auch das Ergebnis einer 
weit verbreiteten Volkskunst, 

die in vielen Ländern und zu 
unterschiedlichen Zeiten ge-
pfl egt wurde und bis heute 
zahlreiche Liebhaber hat.

Ursprünglich stammt der 
Scherenschnitt aus China 
und ist dort nach wie vor 
beliebt. In Europa ist der 
Scherenschnitt seit dem 17. 
Jahrhundert bekannt, in 
Deutschland kam er etwa 
ab der Goethezeit und dann  

im 19. Jahrhundert in Mode.
Das Charakteristische des 

Scherenschnitts ist, dass er 
aus einem einzigen zusam-
menhängenden Stück Pa-
pier besteht. Früher wurde er  
aus Pergament gearbeitet, 
heute wird in dem meisten 
Fällen Papier verwendet. Der 
klassische Scherenschnitt 

wird üblicherweise mit 
schwarzem Papier gefertigt, 
aber es gibt durchaus auch 
solche aus buntem Papier.

Die Kunst des Scheren-

schnittes besteht darin, 
möglichst ohne Vorlage mit 
einer kleinen Schere und 
freihändig das Motiv aus-
zuschneiden. Je feiner der 
Schnitt, je dünner muss das 
Papier sein. Normalerweise 
wird um das Motiv das Pa-
pier weggeschnitten; so ent-
steht ein positives Bild. Wird 
dagegen das Motiv aus dem 
Papier entfernt, entsteht 

eine „negative“ 
D a r s t e l l u n g . 
Bei einem ex-
akt geführten 
Scherenschnitt 
entsteht aus 
einem „posi-
tiven“ Schnitt 
zugleich ein 
negatives Bild, 
die dann bei-
de verwendet 
werden kön-
nen. Typische 
Scherenschnitte 

sind seitengleich und wer-
den aus einem gefalteten 
Papier ausgeschnitten (ein-
facher Faltschnitt). Der so-
genannte Serienschnitt wird 
aus Harmonika-ähnlich ge-
faltetem Papier geschnitten, 
so entsteht ein zusammen-
hängendes, sich wiederho-
lendes Kunstwerk.

Es gibt zahlreiche Stilrich-
tungen: Chinesische Schat-
tenbilder bestechen durch 
die Umrisse der Figuren, 
die durch Einschnitte und 
Durchbrüche zart und leicht 
wirken. Eine Sonderform bil-
den die berühmten Lowiczer 
Scherenschnitte, polnische 
Schnittbilder aus buntem 
Papier, die in Kollagetech-
nik erarbeitet werden. In 
der Schweiz werden im Falt-
schnitt gan-
ze Szenen 
abgebildet. 
In Deutsch-
land waren 
im Bieder-
meier und 
im Jugendstil 
besonders 
ornamentale 
Gestaltungen beliebt. Motive 
für den Scherenschnittkünst-
ler sind zahllos: Menschen-
gesichter, Natur und Tiere 
werden in schlichten Bor-
düren, Silhouetten oder als 

fi ligrane Kunstwerke gestal-
tet. Auch stachlige Igel sind 
für jung und alt ein reizvolles 
Motiv. Während der Schnitt 
einer Bordüre auch Kindern 
gelingen kann, erfordert die 
Erarbeitung der positiven 
Schnitte „Igel mit Schnecke“ 
(Abb. 1) und „Igel unterm 
Baum“ (Abb. 2) genauso wie 
der negative Schnitt „Hase 
und Igel“ (Abb. 3) große Prä-
zision. 

Alle Kunstwerke eint: 
Mit stechender Schere zum 
stachligen Igel - eine gelun-
gene „pieksige“ Kombination!
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Abb. 1 : Scherenschnitt von Else Gaede, Berlin

Abb. 2: Scherenschnitt von Heide Kling-
müller, Pfi nztal

Abb. 3 Scherenschnitt eines 
unbekannten Künstlers
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Neue Veröffentlichungen von und mit Pro Igel
Soeben erschienen ist 

die erweiterte, völlig über-
arbeitete und aktualisierte 
Neuaufl age des „Igel in der 
Tierarztpraxis“ von Tierärztin 
Barbara Zaltenbach-Hanß-
ler. Die Veröffentlichung für 
Tierärzte umfasst nun 36 statt 
bisher 24 Seiten und enthält 
viele neue Informationen 
zur Igelheilkunde, die unter 
fachlicher Beratung weiterer 
Tierärzte/Innen und Berück-
sichtigung der Hinweise 
erfahrener Igelstationen/-
pfl eger ergänzt wurden.

In den vergangenen Jah-
ren verschwanden ver-
schiedene Medikamente 
vom Markt, z.B. das gegen 
Lungenwürmer wirksame 
Citarin L der Firma Bayer. Die 
aktualisierte Broschüre listet 
nun alternative Präparate 
auf. Aber auch neue Erkennt-
nisse über Igelerkrankungen 
und deren Therapie fanden 
Eingang in die Veröffentli-
chung, etwa zu Innenpara-
siten wie den Kryptospori-
dien und den Giardien.

Insgesamt wurde das 
Werk etwas anders gegli-

edert und noch übersicht-
licher gestaltet. Auch die 
Gesetzesvorschriften, auf 
denen die kurative Igelhilfe 
gründet, sind enthalten. Au-
ßerdem wurde das Litera-
turverzeichnis erweitert und 
durch hilfreiche Webadres-
sen für Tierärzte vervollstän-
digt. Last but not least ist die 

neue Broschüre vermehrt 
illustriert. Trotz des erheblich 
größeren Umfangs kostet 
die Veröffentlichung nur ge-
ringfügig mehr (50 Cent) als 
die letzte Aufl age 2006.
Igel in der Tierarztpraxis
Barbara Zaltenbach-Hanßler
Pro Igel e.V., 2009
ISBN 978-3-940377-03-6
EUR 3,50

Anfang Juni wird der 
„Sonderband 20 Jahre Igel-
Bulletin“ erhältlich sein. Zum 

20jährigen Geburtstag un-
serer Fachzeitschrift haben 
wir die wichtigsten, auch 
heute noch aktuellen Artikel 
der letzten zehn Jahre nach 
Themen geordnet zusam-
mengestellt. Nicht alle un-
sere Leser sind schon seit 
vielen Jahren Bezieher des 
Igel-Bulletin. Hier können 
sie insgesamt 87 Beiträge 
zu interessanten Themen 
rund um den Igel nachlesen. 
Das illustrierte Buch umfasst 
über 200 Seiten und ist ab 
sofort bestellbar.
Sonderband 20 Jahre Igel-
Bulletin
Pro Igel e.V., 2009
ISBN 978-3-940377-08-1
EUR 10,50

Brandneu ist die 32seitige 
farbige Broschüre „Igel-
freundlicher Garten“, die wir 
vom Schweizer Igelzentrum 
Zürich IZZ dankenswerter 
Weise übernehmen und für 
uns bearbeiten durften. Zahl-

reiche Hinweise und Tipps in 
Wort und Bild vermitteln, wie 

ein igelfreundlicher Garten 
aussehen soll und wie mit 
einfachen Mitteln eine 
solche Tieroase zu rea-
lisieren ist.
Igelfreundlicher Garten
Pro Igel e.V., 2009
ISBN 978-3-940377-07-4
EUR 2,50

Auch unser infor-
matives Kinderbuch 
„Stachel“ (siehe Be-
sprechung im Igel-Bul-
letin 40), ein 36seitiges 
Sachbuch für junge 
Leser ab 6 Jahren, verfasst 
von der Tierärztin Maart-
je Schicht-Tinbergen und 
exzellent illustriert von der 
Igelfreundin Heli Ihm, ist ab 
sofort erhältlich.

Stachel
Maartje Schicht-Tinbergen, 
Heli Ihm
Pro Igel e.V., 2009
ISBN 978-3-940377-05-0
EUR 7,50

Das Kindersachbuch 
„Stadtigel Raschelbein“ von 
Eckhard Bahr für Leser ab 8 
Jahren (s. Besprechung im 
Igel-Bulletin 38) ist endlich 
erschienen. Die lehrreiche 
Geschichte des Jungigels 
wurde in Zusammenarbeit 
mit Pro Igel als Neuaufl age 
zweisprachig in deutsch/
englischer Fassung realisiert. 
Das mit zahlreichen Fotos il-
lustrierte Buch kann durch 
Pro Igel geliefert werden.
Stadtigel Raschelbein
Von Eckhard Bahr
art.Hour 2009
ISBN 978-3-940475-05-3
EUR 12,80

Voraussichtlich im Juli er-
scheint die ca. 150seitige  
„Dokumentation der 3. 
Fachtagung Rund um den 
Igel 2009“. Alle, die nicht an 
der Fachtagung in Münster 
teilnehmen, können hier die 

Vorträge der Wissen-
schaftler, Tierärzte und 
Igelfachleute nachle-
sen. 
Dokumentation der 3. 
Fachtagung Rund um 
den Igel
Pro Igel e.V., 2009
ISBN 978-3-940377-09-8
EUR 11,50

Alle Titel sind ab sofort 
bei unserer Geschäfts-

stelle oder im Buchhandel 
bestellbar. Igelschutzvereine 
und Organisationen erhal-
ten je nach Bestellmenge ei-
nen Rabatt zwischen 10 und 
20 Prozent.                                         


